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CS nıcht prımär dıesen Begrıff, sondern seiıne ınha  IC DiıIie für pfingstkırchliche ewegungen kennzeichnende theo-
usriıchtung geht logische Konzeption der #RUC 1INSs Urchristentum“ 1ST
DIes sollte In eiıner Orm geschehen, dıe dıe gemeınsamen jedoch nıcht gee1gnet, dıe konkreten Glaubenserfahrungen
chrıistliıchen Orıientierungen nıcht außer acht älßt und SeNsI1- AUNSCINCSSCH verarbeıten. Pentekostale Spiırıtualität, dıe
be]l Ist für das schwıerıge Erbe der Geschichte der Pfingstbe- sıch ın erufung auf dıe Kırche des Anfangs und das 105

ıIn Deutschland Pfingstlerischer Bı  1Z1SMUS hat wärtige Geilstwirken VO der allgemeın-chrıstlichen rfah-
nıcht verhıindert, daß dıe VO Pfingstlern akzeptierte 1119- rIung absetzt und Gr sıch Besonderes beansprucht,
(1ve Funktion der chriıft eingeschränkt wurde. IIe eıgene steht In Gefahr, Ilusıonen pflegen DIe Unterschiede ZWI1-
Frömmigkeıtsprägung wurde sehr miıt dem urchrıistlichen schen Pfingstlern und (Glaubenden In anderen Kırchen und
Idealbıld ıIn eINs geSETZL, daß dıe bıblısche Relativierung der Freikırchen sınd W ds> hre Glaubenserfahrung ın der unvoll-
Glossolalıe nıcht mehr 1INs Auge el und dıe 1e des DIE kommenen Welt angeht weIltaus geringer, als Pfingstler

und wahrschemlic auch hre (Geschwister iın anderen (Je-blısch bezeugten (jeistwıirkens keıiıne hıinreichende Berück-
sichtigung fand TEe1C lesen nıcht UUln die Pfingstler dıe Bı- meılinschaften und Kırchen anzunehmen und wahrzunehmen
be]l mıt konfessionelle Brillen bereıt SINd. Reinhard empelmanna aaa aaı M a E 55 ı MDa a Wa 1000 ıı a MS I 5 ı i a Ma

Ratıonalıtätsstandards esucht
Eın Sammelband den Herausforderungen der Fundamentaltheologı1e

Was LST das OFLZINÄF Theologische der Theologie, WUS das eigentlich Christliche
Christentum ? Inwiefern erhebht die I’heologie einen Universalitätsanspruch? Wıe muß
LE der heutigen weltanschaulichen Pluralitäa begegnen? Wer diese Fragen tellt, gera
unmittelbar In die jundamentaltheologischen Grundsatzdiskussionen, die derzeit wieder
eftiger geführt werden. Fın VOo.  - AUS Müiller herausgegebener Sammelhband widmet
sıch den Horizonten einer Fundamentaltheologie der Zukunft.

Wıe In vielen anderen theologischen Dıszıplınen kam 6S des auDens argumentatıv begründen und egte
auch In der Fundamentaltheologıe nach dem /7weıten Vatı- oleich einen konstruktiven Gegenvorschlag Z EG (Grundle-
kanıschen Konzıl elner Umorientierung, dıe sıch In SUuNs der Theologie VO  s ber dıesen ambıtiıonıerten Ansatz
Neuansätzen und später auch In eıner el VON Lehr- und wırd seıtdem Z einen ICOC dıiskutiert. /Z/um anderen deutet
an  uUuchern nıedergeschlagen hat (vgl Junı 1986, manches darauf hın, daß ıIn einem weıten Sınne verstian-

den schulbildend wırkt Be1l allen Dıfferenzen 1mM einzelnenZ 1lc) er WIEe das VO alter Kern, ermann Ott-
und Max Seckler herausgegebene ,5  andbuc. der en sıch bısher zumındest der Münsteraner Dogmatıiker

Fundamentaltheologie“ und dıe Lehrbücher VO Hans Wal- Thomas Pröpper und der Verweyen-Schüler Klaus üller,
denfels und Heinrich Fries faßten den aktuellen 1SSeNS- der Jetzt ıIn ünster Phılosophıe ehrt. ZU Entwurtf Verwey-
stan nach der Metamorphose des Faches VO der neuscho- C115 als der gegenwärtig inspiırlıerendsten Quelle für dıe Fun-
lastiıschen Apologetık A Fundamentaltheologıe £u- damentaltheologıe bekannt
schnıtts 7ZUSam  en Urs schlien dıe Neuausrichtung
gelungen, WECNN auch weıterhın viele Fragen en heben, DıIe Chance neuzeıtlıchen Freiheitsdenkensdıe sıch erst Jüngst aufgrun der Öffnung der Kırche-
über der Welt ergeben hatten.
Seıt Begınn der neunzıger re jedoch ist der Burgfriede Worum geht Ss 1mMm Kern? DIie ese. VO  — der alle dre1 1 heo-
gestört Was sıch In den achtzıger ahren bereıts In verschle- ogen ausgehen, ist d1e Vermutung, daß dıe katholische
eNLIC plazıerten Kınsprüchen andeutete, TAaC sıch nıt Theologıe OTLZ der VON und mıt arl Rahner vOollzogenen
der Veröffentlichung VON „Gottes etztes Wort“ Bahn In anthropologischen Wende dıe eigentliche Herausforderung,
seinem ,5  rundrı der Fundamentaltheologie”, y der Un- dıe das neuzeıtlıche Denken für den auben bedeutet, noch
tertitel (Düsseldor krıtisıerte der Freiburger Uunda- nıcht bearbeıtet hat Poimbtiert klagen S1Ce das moderne Auto-
mentaltheologe Hansjürgen Verweyen seine un we1l S1Ee nomIleprInNZIp menschlicher Vernunft als den Ansatzpunkt

nachsıchtig auf d1e geistesgeschichtliıchen Entwicklungen für dıe {undamentaltheologische Vermittlungsarbeıt eın Als
reagılere, sıch der phılosophischen Hermeneutıik anbıedere zwingend notwendıg erscheınt ihnen eiıne erstphılosophısche
und sıch nıcht mehr darum bemühe, dıe Geltungsansprüche Begründung des aubens., dıe aufgrun der auch theolo-
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9ISC weıtverbreıteten Skepsı1s gegenüber dem Unbedingten noch und Kommuniıikatıon edacht werden könnten.
und Letztgültigen heute nıcht mehr In dıe geistige Land- Das Entscheidende Problem menschlıcher Freıiheıt be-
schaft PaASsCcCH scheımnt. steht nach Pröpper darın, daß sıch jede Freıiheitstat elInNeT-
In der fortschreitenden Selbstreflexıivıtät des neuzeıtlıchen se1Its einem unbedingten Moment verdankt, das dıe Vorstel-
Subjekt- und Freiheijitsdenkens erkennen dıe dre1l Theologen lung VON eiıner firejen Iat erst rechtfertigt, dieses Unbedingte
eiıne bısher nıcht ausreichend Chance, dıe anthro- der Freıiheıt andererseıts 1U 1m Kontext mannıgfaltiger Be-
pologische Bedeutsamkeıt der chrıistliıchen ede VO (‚ott dıingungen verwiırklıchen ist allerdings auch realısıert
und seiner geschichtlichen Selbstoffenbarung In Jesus (Ohyi=- werden mußS, damıt überhaupt Freıiheıit ırklıchkeit wIrd.
STUS auch gegenüber dem Nıchtglaubenden auszuwelsen, 1N- Ethıisch äßt sıch mıt der Beantwortung der rage, W dsS der
dem S1e dıe Den  arkeıt der theologıschen Axıome ph1loso- Unbedingtheıt der Freıiheıit entsprechen VEIMAS und des-
phısch erwelsen versuchen. Be1 der Wahl ıhres eges halb eboten ist andere Freıiheıt bejahen und OT=-
terscheıden sıch dıe Ansätze Teil ennn eıne Krıterliolog1ie moralıschen andelns entwıckeln:

theologısc legt sıch für Pröpper VO diesem Raster der IHSTEVerweyen In seInem Gedankengang der. WIEe alle
Kkommentatoren bemerken, nıcht ohne weıteres verste- heıtserfahrungen her dıe Gottesfrage nahe, dıe HM® das

Problem einer möglıchen Erfüllung des menschlichen NCel-hen und noch wenıger leicht darzustellen ist beım mensch-
lichen Selbstbewuhtsein ach Verweyen bricht dıe SINN- heılıtsstrebens auIigeworIen WITd. Insofern EeNNde sıch dıe

CArISLÜICHeEe Theologıe durchaus DE ihrem Ihema“, (D S1erage eshalb aufl, we1l der Mensch den Begrıff der Eıinheıit sıch der Herausforderung der neuzeıtliıchen Freıiheıitsdiskus-denken kann und diıese auch ersehnt, CT auf der anderen SION stellt (Erlösungsglaube und Freıiıheıitsgeschichte, 12)Seıite aber e1lCdvo erfahren muß, daß diıese FEıinheiıt nıcht Q Miıt den Freıheıitskategorien sınd nach Pröpper Begrıfflich-rekt verwirklıchen ist Eın „Begriıff letztgültıgen Sınnes“, keıten gefunden, dıe dıe Selbstoffenbarung (jottes als dıeanhand dessen dıe Grundvollzüge menschlichen und damıt sıch Menschen zuwendende 1e denken lassen, dıe dıeauch des relıg1ösen Daseıns allgemeın nachvollziehbar beur-
teılt werden können, ist für Verweyen dann gefunden, WE

Quilntessenz des Geschicks Jesu VO Nazareth ist ohne S1e
VOI”WÖgZI‚IHBhI'HÜI'I.dıe Vermittlung zwıischen der menschlıch nıcht herstellbaren

Eınnheıt und der erlhıttenen1 der Wiırklichkei edacht
werden kann. 1eviel ernun braucht der Glaube?
Der VO Fichte übernommene Gedanke, daß der freıe
Mensch Z Bıld des Unbedingten werden kann, ist chließ-

Der drıtte 1m unde, Müller, hat jetzt einen mıtlıch Verweyens LÖSuUng. DIieser Bıldbegri ermöglıcht eiıne
orstellung davon, Was e als Offenbarung ottes (Gerhard Larcher konzıplerten Sammelband herausgegeben,

dessen Autoren dıese Anregungen mehr oder wenıger 1N1-verstanden werden darf, ohne daß Verweyen behauptet, da-
mıt einen (GGotteshbeweIls eführt en er chrıstliıch be- entreu aufgreifen (Fundamentaltheologıe. Fluchtlinien und

gegenwärtige Herausforderungen, Regensburg 7u e1-zeugten Offenbarung als eın VO (‚ott inıtnertes, sinnstiften-
des eschehen soll und darf nıcht vorgegriffen werden. e Zeıtpunkt, dem alle anderen HNECUECTEN (jesamtdar-

stellungen der Fundamentaltheologıe vergrıffen SInd, VCI-Dıiese Selbstbescheidung des (310  enkers betont Verweyen sucht dieser Band, ausgehend VO den beklagten Begrün-VOT em In einem 1mM VEILSANSCHNCNH Jahr erschıenenen Bänd- dungsdefizıten theologischer Reflexion dıe Arbeıtsgebietechen (Botschaft eINes Toten? Den (Glauben ratıonal verant- der Fundamentaltheologıe der chwelle ZU nächstenworten, Regensburg das In einem Kurzversion SOWIE
Kommentar des eigenen Ansatzes und eiıne Auseıiınander- Jahrhundert e  _ kartıeren. In der TIradıtion des 98() G1 -

schlienenen Bandes 95  roblem1 prospettive dı teologıa fon-setzung mıt seinen Krıitikern darstellt (vgl. Gerhard Aarcher; damentale“ VO ene Latourelle und Gerald ()’CollinsAaUsS Muüller/Thomas Pröpper |He.| offnung, dıe (Gründe (deutsch: TODIeEemMe und Aspekte der Fundamentaltheologıe,/7/u HansjJürgen Verweyens Projekt eiıner erstphilo- Innsbruck Wıen gehe CS darum, Müller 1mM VOT-sophıschen Glaubensverantwortung, Regensburg 1996: WOTT, den „bıislang zurückgelegten Weg eiıner krıtiıschenIThomas Pröpper, Erstphilosophischer Begrıff oder AufweIls
Wertung unterziehen und sıch für LICUu heraufziehendeletztgültıgen Sınnes? In Theologıische Quartalschrıift 174

19941 272-2871). Herausforderungen ..  wappnen”, dıe sıch mıt dem bısherI1-
SCH Instrumentarıum nıcht bewältigen heßen: kurzum: eiıne

Pröpper ingegen SETZ In seinem Ansatz mıt eobachtun- „Grobskızze zukunftsfähıiger Forschungsperspektiven“
SCH A menschlıchen Freıiheıt e1IN, dıe C: transzendental-phi- entwerfen 15) DIes geschieht den Stichwörtern:
losophısch und dann auch theologısc auswertetl (vgl Grundfragen der Selbstverständigung gegenwärtiger unda-
September 1991, A IL: vgl auch Erlösungsglaube und Tel- mentaltheologıe, unabgegoltene hermeneutische Debatten,
heıtsgeschichte. Eıne Sk177e AL Soteri0logıe, München interdiszıplınäre Horızonterweıterungen und ekklesi0log1-
1988:; Freıiheıt als phılosophısches Prinzıp der ogmatık, 1ın sche Koordinatenverschiebungen.
ernar. Schockenhoff ‚Hg  S ogma und Glaube, Bereıts In seiner Habılıtationsschrift hat Müller 1mM espräc
Maınz 1993, 165-192). en Bestreıitung des fIreiıen Wıllens mıt den Jüngeren Entwicklungen innerhalb der angelsächsı-
hält CT n7 daß ansonsten weder e und Gesetz, schen Phılosophıe dıe präreflexıve Vertrautheıit des ubjekts
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mıt sıch selbst als eıNe unverzıichtbare theologische Katego- reiche nıcht AUsS, WENN rel1ıg1öse Behauptungen „plausıbel”
re profihert Wenn ich WICHt SdpC. tudıen ZUT fundamental- seJjen. „oder hınsıchtliıch ihrer Gültigkeıit als unentscheıdbar
theologıschen Relevanz selbstbewußter Subjektivıtät, oder qls wahrschemlich eic qualifiziert" werden 84) Konsıi-
Frankfurt An diese Unhintergehbarkeıt des und Kohärenz schleden als alleinıge Krıterien eologı1-
‚ACHS: dıe ein verschärftes Kontingenzgefühl implızıere, scher Wahrheıitsfindung eshalb dUus
SC  1e. sıch Müllers ese d daß phılosophisch-theolo- Selbst Joseph Aardına Katzınger unterstellt Müller ympa-
9ISC „Gott als ‚Innengrund' unvertretbaren menschlichen thıen für postmoderne Posıtionen, dıe den neuzeıtlıchen (e-
Selbstvollzugs“ denken Nl 99) Dalß diese ese 1m KOn- danken eInes utonomen Subjektes In dıe Schranken welsen.
texT einer zunehmenden Levınas-Euphorie innerhalb der Müller erinnert dıe vehemente Krıitik Ratzıngers phılo-
Theologıe nıcht unwıdersprochen leıben konnte, bestätigt sophısc ansetzenden Begründungsprogrammen, dıe den rel1-
Müllers Auseinandersetzung mıt dem übınger Dogmatıker g1Ösen und theologischen Pluraliısmus unterlaufen wollen
Thomas Freyer (Klaus Müller, Subjekt-Profile, ıIn Theologıe Joseph ardına Ratzınger, /ur Lage VO Glaube und I1 heo-
der Gegenwart 4() 172-180). og1e heute. In Internationale Katholische Zeıitschrı D

1996 359-372). Müllers Eınwand „Der vernunftkrıitischIn seinem Beıtrag Z Sammelband stellt Müller dıe ele- t1vierte Vorbehalt eınen starken Begründungsgedan-mentare rage, wıievıel Vernunft der Glaube brauche oder ken 1mM theologischen Dıskurs mündet In einen subtılen 1de1-mıt anderen Worten: welche Ratıonalıtätsstandards InnerTr- stischen Zirke 82) egen diese und annlıche Posıtionenhalb der Theologıe una  ıngbar SINnd, dem eigenen Uni- der theologıschen Wiıssenschaftstheorie, die Hans (Jüntherversalıtätsanspruch erecht werden. egen dıe Schlag- Ur (Schwerte) 1m Sammelband vorstellt, esteht Müller aufzeıle 55  elıgıon darf Unsınn seiın“ (Die ZeI. plädıer
Müller vehement ür elne Scheidung der Geilster. 1 heolo- einer „Letztbegründung‘“ des aubens. dıe keın Bewels seın

wolle, gleichwohl aber dıe VO ihrem Wesen her auft-DISC. müßten Krıterien entwıckelt werden. anhand derer In 1gkeıt angelegte Hermeneutıik Orlentieren vermöÖge.der „relıg10nstrunkenen Sıtuation der Gegenwart“ 15) ZWI1-
schen Identitätsfindung und Selbstentiremdung unterschle- Ahnlich programmatısch eröffnet eorg Essen (Münster)
den werden könne und INa beispielsweıise Scıentology mıt seinem Beıtrag über dıe „Neuzeıt als ema atholi1-
absprechen könne, ıne Relig1ionsgemeılnschaft SeIN. Es scher E undamenta_ltheolog1e“ den Band Gerade we1l dıe
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Genese des heute Fundamentaltheologıe genannten acC (vgl auch: Läßt sıch (Glaube letztbegründen?, ın offnung,
innerlıch mıt der Aufklärung verbunden sel, SO dıe Diısz1- dıe (Gründe 112-126; Im KEeLEeIEUET der Fundamental-
plın den „Abgesängen“ auft dıe Moderne TOtZzen und dıe KEr- theologıe, ıIn UOrlentierung 61 152-156). Arens
rungenschaften der Neuzeıt verteidigen. Das „„Autonomıie- sıch WIEe Verweyen und Pröpper mıt der eıner Letztbe-
prinzıp“ Telll urie nıcht als Autarkıe und „Gottlosigkeıt“ gründung interessierten JIranszendentalpragmatık auselnan-
mıßverstanden werden S uch SEC1 dıe chrıstlıche Theolo- der, konzıpilert jedoch eiIn bescheideneres fundamentaltheo-
o1€ wesentlıch Offenbarungstheologie. Fıdelsmus und Tadı- logisches Konzept Theologıe SE1 1m Sinne VO Helmut Peu-
t1ionalısmus könnten Jjedoch 11UT verhıiındert werden., WENN kert als Reflexion aut dıe tagtäglıch geschehende Praxıs
INan nıcht den Fehler begehe, dıe UOffenbarung als das theo- mıteinander kommuntiızierender Menschen begreıfen, de-
logıische „Tundamentum INnCONCUSSUmM“‘ begreıfen, das ICI (grenzen und Aporıen dıe bısherigen Handlungstheorien
dıe Stelle der erstphılosophıschen Reflexionen des neuzeıtlı- VO arl-Otto Apel bIs Habermas nıcht hınreichend edacht
chen Denkens gesetzt werde Deshalb So INa dıe ange hätten. Deren Kategorien und Konzepte lıeßen sıch WAar als
verweigerte Neuzeıt-Diskussion innerhalb der Theologıe SI0 für den theologıischen COA oflfenes andwerkszeug
nıcht vorschnell wıeder für senmediet; erklären. DESTEIMEN. Allerdings MUSSe der eologe auftf das Paradox

anamnetischer Solidarıtä aufmerksam machen. Die (Jottes-
dee werde dort enkbar, dıe rage nach den Opfern derDIe OStImMOderne veria 1INSs andere Extrem Geschichte auIgeworfien werde, dıe VO den Errungenschaf-
ten einer dealen Kommunikationsgemeinschaft nıcht mehr

Was diıes 1mM Kontext der Postmoderne SCHNAUCT bedeutet, profitieren könnten.
ze1gt Saskıa endel (Münster) auf. SI1e sondiıert dıe Versu- och wen1ger überzeugt VO der Notwendigkeit erstphiloso-che postmoderner Theologen (Kevın Harts., ark Taylor phıscher Reflexionen sınd dıe Vertreter der Neuen Polıti-und avı Iracy), dıe anstelle eıner wechselseıtigen „ Ver-
teuflung“ VO  S Theologıe und ostmoderne für Vermıuitt- schen Theologıe, deren spırıtus TreCLiOr katholıiıscherseıts

Johann Baptist Metz Ist WE S1e auch das theologische In-lungsversuche plädıieren. endel unterstreıicht, daß dıe phı1-
losophısche Postmoderne nıcht als eın „5Synonym für Ek- eresse der praktischen Vernunft teılen. Jürgen Mane-

IMUann (Münster) vervollständigt dıe Palette derzeıtiger fun-lekt1izı1ısmus., Asthetizismus, Relatıyısmus. Indiıvyvidualismus‘“
verstanden werden uUurie und AdUus dem Votum Tür Pluralıtät damentaltheologischer Strömungen mıt eiInem Überblick

den betont gesellschafts- und sozlalkrıtischen Ansätzen derund Heterogenität nıcht In Jjedem Fall en Votum für ele- Theologıe der Revolution, der Poliıtiıschen Theologıie, derbıgkeıt und Wıllkür resultiere In der postmodernen
Krıtik überzogenen Eıinheits- und Fortschrıttsdenken Befreiungstheologie und der Femmniıstischen Theologıe. Ge-

rade angesıichts der zeıtdiagnostisch einschlägigen Entwick-der Moderne und der Selbstüberschätzung des ubjekts C1-
blickt dıe Theologın wertvolle Anregungen. Schlıe  IC hät- Jungen, dıe mıt Schlagwörtern W1Ie „Globalısıerung“, 1Vıl

elıg10n“ und „Zweıter oderne“ benannt werden, gelte Gten postmoderne Denker W1e Jean-Francots Lyotard und
Jacques Derrida selbst AdUusSs den Quellen negatıver Theologıe dıie prophetische Gesellschaftskritik und dıe 1SC zentrale

Kategorıie der Erinnerung fundamentaltheologisch Dbe-geschöpftt. erben.Be] er Berechtigung ihrer Krıtik verlalle dıe Oostmoderne
aber In das andere Extrem und überschätze dıe Dıgnität des
Anderen., Dıfferenten, uralen, Unverfügbaren. WOo LU
dıkale Entzogenheıt, Asymmetrıe und Heteronomıie herr-

DiIie göttlıche Unbedingtheıt In geschichtlicher
Kontingenz denkensche, Nal Kkommuniıikatıon nıcht mehr denkbar und theolo-

SISC gewendet nıcht 11UT der Inkarnationsgedanke Obso-
let uch dıe für das Christentum zentrale Solidarıtä Daß CS den letzte Begründungen bemühten Ansätzen
dıe Möglıchkeıit VOTaUS, Beziıehung denken. Wädas PDOSIMO- wesentlıch dıe Hermeneutıik der Glaubenszeugnisse und
dern nıcht mehr gelıngen könne: gleichermaßen würden ihrer Kontexte geht, verdeckt dıe zuweılen massıve Krıtıik
Freıiheıt und Emanzıpatıon mıt einem Autonomieverständ- der Hermeneutik. DIe vielen Beıträge des Sammelbandes
NISs 1m Sinne vollkommener Selbstbezüglichkeit, Unabhän- hermeneutischen Fragestellungen rücken das Bıld zurecht.
1gkeıt und Selbstursprünglichkeit verwechselt. „Daß und einz-Günther Stobbe, systematıscher eologe In Slegen,
WIE UOffenbarung aber mıt dem aktıven Selbstvollzug unterzıeht se1ine bereıts früher vorgebrachte Kriıtik der
menschlicher Vernunft und menschlıchen andelns In Mert- katholischen Rezeption der Phılosophie Hans-Georg ada-
bındung bringen IS könne dann nıcht mehr edacht MC einer Relecture. Knut enzel (Regensburg) ze1gt
werden endel selbst olg allerdings nıcht den dez1- Paul ICMUFS Hermeneutıik auf, daß CS Splielarten der Her-
diert erstphılosophischen Ansätzen, sondern zieht einen meneutık o1bt, dıe sıch nıcht In dıe Aporıen (‚adamers VC1I-
„Sschwachen“ Begrılf VO Universalıtät 1mM Sinne VO Jürgen stricken. Das Grundax1ıom Rıcezurs lautet, daß über Welt
Habermas VO  Z und Wırklıchkeıt, Subjekt und Selbstbewußtsein 11UT auf-
Der Luzerner Fundamentaltheologe Edmund Arens be- orun zeichenhaft-symbolischer Vermıittlungen ussagen
stätıgt, daß nıcht alle Autoren In das gleiche Horn stoßen getroffen werden können.
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Be1l Rıceeur rückt eshalb das Phänomen des Jlexts In den dıen beschäftigt sıch innerhalb des Sammelbandes Christian
Miıttelpunkt, den Nanl mıt wissenschaftlıchen eihoden Wessely (Graz) nıt dem Fılm der Freiburger Exeget eIn-

NO WICtersuchen kann (jadamer ingegen hatte In der Schriftlich-
keıt In erster Linıe eiıne Verfremdung des ursprünglıchen DIe massıvsten Veränderungen ergeben sıch für dıe Sk 17-
Sinngeschehens eschen! In selner Metapherntheorıe und zierte Fundamentaltheologıe der Zukunft 1m hemals de-
den dre1ı Bänden mıt dem ıtel „Zeıt und Erzählung“ hat monstratıo catholıca genannten Iraktat Die Forderung des
Rıceur seinen hermeneutischen Ansatz entfaltet und ist D, /Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, mıt den anderen Kırchen,
genwärtig, W1Ie das Namensregister beweiıst, eiıner der wıich- den Relıgionen und der Welt ıIn Dıalog WLWEeICN: hat gerade
tıgsten Bezugsautoren für Fundamentaltheologen, der ihnen dıe Fundamentaltheologıe ZW al aufgegriıffen. DıIe sıch AUS$S
nıcht 11UT mıt IC auf das Phänomen relıg1öser ede der Dıalogpraxıs ergebenden TODIEMEe sınd allerdings noch
denken o1bt ange nıcht gelöst. DIies gılt für das VO Theologen OINECIM-
Dies oılt eiwa auch für den Begrıff des ZeugZnisSsesS, der be1l tan kaum gesuchte espräc mıt den Naturwissenschaften.
Rıcceur W1Ie In Verweyens Ansatz eiıne zentrale spielt. dessen ürftige Ergebnisse einnO0 Esterbauer (Graz) b1I-
Mıt seInem Jüngsten Beıtrag, der „Hermeneutık der Zeug- lanzıert: ogleichfalls für dıe nıcht erledigte Aufgabe, den klas-
n1ısse“‘ gew1ıdmet, schreıbt Verweyen dıe Entwicklung VO siıschen Kırchentraktat ökumeniısch umzuschreıben, WIEe der
„Gottes letztes Wort“ „Botschaft eINeEeSs 1oten fort DIe Münsteraner Dogmatıker Harald agner monIlert, und be-
Grenzen der erstphılosophischen Begründungsleistung WCI- sonders für den Dıalog der Relıgionen. ach Eınschätzung
den zugunsten der Bedeutung hermeneutischer Arbeıt des ITtTierer Dogmatıkers Bertram Stubenrauc. wırd CS WEe1-
betont. Verweyens Interesse TIiındet der Zeugnisbegriff VOT terhın dıe Aufgabenstellung der Theologıe bleıben., inner-
en Dıngen deswegen, weıl dıe ene überlheferter In- halb der Theologıe der Relıgionen dıie nüberbıletbarkeiıt

mıt der Person des Zeugen verbinde, dessen aub- und Eınmalıgkeıt der UOffenbarung In Chrıistus argumentatıv
würdıgkeıt wıederum VO höchster Bedeutung sSe1 Nur auf Nntermauern
diese Weiıse könne dıe „göttlıche Unbedingtheıt In DC- Als besonders dıiffizıle Aufgabe erwelst sıch ın dıiıesem ZZWEschıichtlicher Kontingenz“ edacht werden. 1C dıe
hıstorische Rückfrage steht deshalb be1l Verweyen 1mM VOTrT- sammenhang das espräc VO Christen und en Am

Beıtrag VO ‚ydıa Koelle (Bonn) wırd CULIC daß d1eserergrund. uch ausgehend VO den expliızıten WI1Ie den
terschwellıgen Chrıstuszeugnissen der modernen Kunst Dıalog immerhin. überdurchschnuıttlich VO lehramtlıchen

orgaben profitieren kann. Der aps selbst hat bereıts Inkönne INan einen /ugang der Kette VO Zeugen finden,
dıe dıe Selbstoffenbarung (Jottes bezeugen. den achtzıiger Jahren klargestellt, daß dıe Innere Verknüp-

fung VO Judentum und Christentum Konsequenzen 1m IM-
SaNg mıt den „älteren Brüdern“ en MUSSEe Theologıischer

assıve Veränderungen innerhalb der iskuss1onsbedarf wird VOT em In der rage angemeldet,
WI1IEe Christen nach der Verabschiedung VO AntısemuiutIis-{undamentaltheologischen Ekklesiologie
INUS, Enterbungs- und Substitutionstheologien den eıls-
WCE sraels nach dem Entstehen des Christentums sehen.In 1eselbe ichtung zielen dıe Überlegungen des (irazer Dalß E auch nach dem Kommen Jesu noch einen Ver-Fundamentaltheologen Gerhard Larcher Diıe „Krise unda- heißungsüberschuß g1bt und Chrıisten WIEe en gleicher-mentaltheologıischer Artıkulation“ äng seliner Eıiınschät- maßen Wartende SInd, ist auch ıe ese VO erd Neuhaus

ZUNS nach damıtal daß über dıe äasthetische Ver- (Duisburg) ıIn seinem Beıtrag ZUT Theodizeeproblematık alsmiıttlung zwıschen dem ethıschen und dem theologischen theologısc nıcht bewältigender AporıIe.Dıskurs wen12 nachgedacht werde uch WENN

heute keıne „ontotheologısch fundıerte Perichorese des BO- Grundsätzlıc ürften auch dıe außereuropäischen, kontex-
NUu Verum und uUulchrum  C6 mehr möglıch sel, MUSSe dıe uellen Iheologien Bedeutung gewınnen. Selbst WENN

vernachlässıigte Erfahrungsdimension der Asthetik und der sıch diese stärker dem chrıstlıchen Selbstverständnıis VCI-

Künste innerhalb der Fundamentaltheologıe stärker Dberück- pflichtet Lühlen, tellen sıch dıe TODIeEemMe doch strukturana-
sichtigt werden: Man kann nach Larcher VO der Kunst SCId- 10g denen der Relıg1onstheologie dar Michael ongardt
dezu als „einer Art ‚Inkognito der Theologıe‘ sprechen, der (Jerusalem krıtisıert das Übertragungsmodell. das den
C585 das Ansıchtigmachen und Offenhalten eiıner Stelle e1- Kern des „eigentlich Christlichen in MNCeUES Kontexte NSs-
NS unbedingten Geheimnishorizontes ht“ DiIe zeıt- ponleren wıll. als hermeneutisch NAalVv und darauf, daß
genössısche Kunst mıt ihrer Selbstreflexıvıtät, iıhren „Alterı1- möglıch ist, Krıterien anzugeben, Wann Inkulturation als
taätsvermerken“ und ıhrer „metaphorıschen Extravaganz“ gelungen bezeıiıchnet werden darf, und wann einem olchen
lege dıe Möglıchkeıit einer definıtiıven UOffenbarung nahe Vorgang das Chrıstliche abgesprochen werden muß ‘Pen:

nahme Dıalog, Vermeıdung unüberbrückbarer 1der-
Besondere Berücksichtigung So eı dıe spezılische Nar- stände. lıturgische un praktısche Bewährung alleın reich-
ratıvıtät der bıldenden Künste, der Medienkunst und des ten allerdings nıcht AUSs 1eimenrT 1ın der cANrıstlıche
1lms iinden, dıe wenıger chnell einem theoretisch VCI- Glaube Z selner ahrheıt, indem en und esScCcCHIC
einnahmenden Heılswissen tendierten. Miıt den Neuen Me- Jesu als den (IJrt glaubt und bekennt, ıIn dem (Jott nıcht 1L1UT
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sıch selbst, sondern auch dıe anrheı über den Menschen matıschen Theologıe nıcht „über iragmentarısche An-
Satze und Intuitionen“ hinausgekommen selen und eshalbund dıe Welt ın neuartıger und maßgeblıcher Weilise eze1gt

mat-“ 1Im vorhıegenden Band 11UT an eine spielten
(vgl Oktober 1997, S20 Davon eiınmal abgesehenGrundlegender Natur sınd SC  1  IC auch dıe Überlegun- stellt der Sammelband eiınen außerst anregenden Versuch

SCH des Münsteraner Fundamentaltheologen Jürgen Wer- da ausgehend VO Verweyens ,5  Tundrı der Fundamen-hıck ZUT rage nach der Instıtution Kırche, deren ANSCINCS-
Beschreibung (Kırchenbegriffe oder Kırchenmeta- taltheologıe“ arüber nachzudenken, WI1Ie Jetzt dıe einzelnen

Räume gestalten sSınd und welches OD1llar AUS der alte-phern?) der Paderborner Fundamentaltheologe OoSe eyer
Schlochtern nachspürt. Im NSCHIULUV dıe Verabschie- Hen und Jüngeren Theologiegeschichte Verwendung tlinden

sollte uch dıe robleme, dıe be1l der weıteren Raumaus-dung der 1m Stifterwillen Jesu Chrastı präfigurierten hlıerar- auftreten werden, sSınd präzıse markıert. Daß dıechısch organısierten SOcıietas perfecta stellt sıch nach Wer- erstphılosophischen aupläne als solche Laugen, ist Müllerbıck heute noch grundsätzlıcher als 1m unmıttelbaren AN- optimıstısch und meınt mıt Verwels auf den Bonner Ogma-schluß das Konzıil dıe rage, Inwıewelt dıe Kırche als
Instıtution nıcht In Konflıkt mıt ıhrer eigenen Botschaft tıker Karl-Heinz enke, der sıch dem T10 erstphılosophisch

engaglerter ITheologen bereıts angeschlossen habe „undgeral: Ist Kırche nıcht en ZU Scheıtern verurteiılte Ver-
such, instıtutionell gewährleısten, Wdas 11UT indıvıduell C

WENN nıcht es täuscht, stoßen demnächst weıtere dazu  eb
97) Immerhın en Pröpper und Müller auch elıne LICUCebt und verantwortet werden kann‘?“‘ uch dıe Kır-

che Nl heute nıcht unabhängıg VO den „Funktionsgesetzen wissenschaftlıche el mıt dem ıtel „Ratıo el Beıträge
ZUT phılosophıschen Rechtfertigung der Theologie“ Verlageıner aqauf Bedürfnısbefriedigung ausgerichteten und den Pustet. Regensburg) 1INSs en gerufen, deren erster BandAusgleıch der Befriedigungsinteressen organısıerenden Dbür- 1mM Herbst dıesen Jahres erscheınt. Ob der Bauplan TE1I11Cgerliıchen Gesellschaft“ denken und MUSSe eshalb der eINZIE en  are Ist, „Jedem ede und Antwortdıe schwıer1ıge Gratwanderung zwıischen Anbıederung und

unbeirrter Verkündigung eINESs sperrigen erygmas sCH
stehen, der nach der offnung ragt, dıe euch r{üllt“ etr
315)): oder ob nıcht doch hıer und dort noch eınmal Mauern

Fazıt üller selbst beklagt, daß dıe femımnıstische Theologie eingerıssen werden mMuUussen und auch der eın oder andere
und dıe theologische Frauenforschung innerhalb der E- au nötıg ware, wırd dıe Zukunft zeiıgen. Stefan ryth

Neue Lebendigkeıt
Buddhıiısten ıIn Rußland gestern und heute

Ungeachtet seiner starken Prägung WE die Orthodoxie ISt Rußland eın religLös vielge-
staltiges Land. /7u den verschiedenen nichtorthodoxen Kırchen und den Muslimen kom-
mMen auch Buddhisten, Vor em In Sıbirıien. uch die Buddhisten In Rufland hatten seıt
der Stalinzeit Unter MASSLVen Verfolgungen leiden. Heute erleht der uddhismus In
den VO.  - ıhm geprägten Teıilen UßLANAS eine Wiedergeburt.

In der Neufassung des russiıschen Relıgionsgesetzes AdUuS$S dem mıt dem relıg1ıösen Bekenntnıis. endet Ial dieses Verfah-
e 1997 WwIrd der uddhısmus den „tradıtıonellen“ ICN und rechnet Burjäten, JT uwiıner, Kalmücken NacC: der
Relıgıionen ul>»1lands aufgeführt. Buddhıiısten lebten se1ıt dem olkszählung VO kommt Ial auf rund
17. Jahrhunder 1m ZTarenreiıich. 1e INa  a} VO buddhıstı- /7Y() 000 Buddhısten /7umeiıst wırd heute VO eıner Miıllıon
schen Gemeılinden In Moskau, St Petersburg und anderen Buddhıisten INn der Russıschen Föderatıon dAU;  CH DiIe
tädten aD, en Buddhıiısten VOT em In der BurjJäti- Anzahl der Buddhıiısten auf der Welt wıird nach dem gle1-
schen epublı (Hauptstadt an-Ude 1mM südlıchen Teıl chen Verfahren auf 380 Mıllıonen geschätzt.
Ostsıbıirıens, In der ähe des Baıkalsees und 1mM Gebilet Ir- Am Anfang des uddhısmus steht Prınz Sıddharta (jautama
uts In der epublı uwa (Hauptstadt Kysyl), dıe (wahrscheinlich 56()—48() Chr.) Er verzichtete auf se1n
ebenso W1Ie dıe Burjätische epublı NOTAalıc der ONg20- sorgloses eben, wurde 7Z7u Wanderasketen, der Jünger
le1 jegt; In der Kalmückıschen epublı (Hauptstadt Elısta) sıch scharte, dıe späater selne Worte aufzeıchneten. ÜRNGC

der olga eıne Erleuchtung wurde (jautama 7U „Bud: (Der Er
Wilievılele gläubıge Buddhıiısten CS In der Russıchen Föderatıon wachte) Er lehrte, daß es en Leiden ist urze| des
o1bt, kann nıemand Zumeilst behiılft INan sıch Leidens und Ursache der Kette der Wıedergeburten sınd
damıt, dıe Z/ugehörıigkeıt eıner Natıonalıtät gleichzusetzen eglerde und Blındheıit MN e1In rechtes C  en kann das
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